
Sehnsucht

Alles beginnt mit der Sehnsucht. Die Wahrheit dieser 
Worte können wir leicht an uns selbst überprüfen. 
Es gibt nichts Langweiligeres als ein Mensch, der sich 
nach nichts sehnt. Für Petrus Canisius ist es wichtig, 
wenigstens mit der Sehnsucht nach der Sehnsucht 
anzufangen. Der heilige Augustinus schreibt das 
einfache, große Wort: Die Sehnsucht Gottes ist der 
lebendige Mensch. Die Sehnsucht ist der Ort, wo 
sich Gott und Mensch begegnen.

Magis

Das lateinische Wörtchen magis (mehr) hat bei Pe-
trus Canisius eine fundamentale Bedeutung.  Magis 
ist nicht gemeint als Ansporn zu immer mehr Leis-
tung. Wir verstehen es im spirituellen Sinne recht, 
wenn wir es von der Liebe her deuten. Liebe ist 
kein stehendes Gewässer, kein Tümpel, keine Zis-
terne, die leergepumpt wird. Liebe läuft nicht aus, 
sondern über.
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Die Liebe zur Kirche

Wer sich auf Gott einlässt, muss sich auch darauf 
einlassen, dass Gott sich auf konkrete, schwache, 
fehlerhafte Menschen einlässt und ihnen die Fort-
führung seiner Sendung anvertraut. Der Glaube an 
Gott und die Liebe zu Christus sind nicht möglich, 
ohne nicht auch mit der konkreten Kirche zu leben 
und sie zu lieben. 

Gott finden in allen Dingen

Der Beitrag von Canisius zur Frage des Menschen, 
wo Gott sei, liegt in den Worten: Gott in allen Dingen 
suchen und finden. Petrus Canisius legt ein großes 
Gewicht darauf, Gott zu erkennen in den alltägli-
chen Verrichtungen des Lebens - im Sprechen, im 
Gehen, Sehen, Schmecken, Hören, Denken. Er hat 
versucht die Menschen dafür zu gewinnen. Es ist als 
wollte er sagen: Es geht, ihr werdet sehen; haltet 
euch offen dafür, es kann euch ein Augenblick dies-
er Erfahrung geschenkt werden, der dann euer gan-
zes Leben tragen wird. In jedem Menschenantlitz, 
in jedem Gespräch, im Dunkel und im Licht, in der 
Freude und in der Not menschlichen Lebens, in der 
Nähe Gottes und seiner Ferne – in allem Gott.
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Lebensmotto

Auf die erste Seite seines Schulheftes schrieb 1538 
der 17-jährige Petrus Canisius in Großbuchstaben das 
Wort PERSEVERA (halte durch, sei beharrlich). Die-
ser Spruch, der Entschlossenheit und Standhaftigkeit 
ausdrückt, prägte sein Leben und bildete die Grund-
lage seines Wirkens.
Die Festigkeit des Charakters und die Standhaftigkeit, 
mit der er den einmal eingeschlagenen Weg unverän-
dert beibehielt, hat Canisius nie verlassen. So ließ er 
sich von Widerständen nicht beirren, sondern be-
mühte sich beharrlich um die Erneuerung der Kirche. 

Indifferenz

Wahr dir in allen Dingen die Freiheit des Geistes. 
Schiele in nichts auf Menschenrücksicht, sondern 
halte deinen Geist innerlich so frei, dass du auch stets 
das Gegenteil tun könntest. Lass dich von keinem 
Hindernis abhalten, diese Geistesfreiheit zu hüten. Sie 
gib niemals auf.  (Ignatius Loyola, Geistliche Briefe)

Indifferenz bedeutet für Canisius die Freiheit alle 
Dinge wieder und wieder Gott zur Verfügung zu stel-
len. Nur betend kann der Mensch zu dieser Offenheit 
für Gott durchstoßen. Diese Indifferenz macht offen 
und hellhörig für die Wege Gottes und führt zu einem 
erfüllten Leben. Indifferenz ist nur zu verstehen als 
Ausdruck der Liebe, die zu allem bereit ist: „Ich will 
dir folgen, wohin du auch gehst“ (Mt 8,19). 

Großmut

Kleinlichkeit, Ängstlichkeit und Engherzigkeit sind 
schlechte Voraussetzzungen nicht nur für die Be-
gegnung mit Gott, sondern auch mit Menschen. Je 
mehr Vorbehalte gemacht werden, je mehr Wenn 
und Aber in das Gespräch eingebracht werden, je 
mehr jeder auf Absicherungen bedacht ist, desto 
schwieriger kommen es zu einer Begegnung und ei-
nem Wachsen  der Beziehung. Gerade der Blick auf 
den großen Gott, der in reichem, vollem, gehäuftem, 
überfließendem Maß gibt, schließt das menschliche 
Herz auf, selbst weit und groß zu werden. 

Öffenlichkeitsarbeit

Canisius, dessen Sorge stets dem Menschen galt, war 
in seiner Zeit ein genialer Medienfachmann. Seine 
Katechismen waren das modernste Massenmedium.  
Vieles erreichte er durch Öffentlichkeitsarbeit in un-
mittelbarem Kontakt mit den Menschen seiner Zeit: 
Kollegsgründungen, Lehrtätigkeit, Predigt, Schriften, 
Reisen und Gespräche. 
Bei seiner letzten Ansprache  in Innsbruck 1580 
forderte er seine Zuhörer auf, sich nicht in den vier 
Wänden einzuschließen, sondern solide Öffentlich-
keitsarbeit zu machen. Dies war ihm ein besonderes 
Anliegen. Er wußte, das er nicht alles selbst leisten 
konnte. Gehilfen wollte er gewinnen, glaubensfrohe 
Menschen, die auf Gottes Ruf mit Großmut ant-
worten.

Der Weg

Wenn man seine Spiritualität mit einem einzigen Wort 
charakterisieren wollte, wäre das Wort „Weg“ dafür 
sehr zutreffend. Rekonstruktionen seiner Wanderung 
ergaben, dass er insgesamt 58.000 km zurücklegte. Ca-
nisius selbst versteht und bekennt sich als Pilger. Seine 
Reisen führten ihn von Ingolstadt nach München, Inns-
bruck, Wien, Prag,  Krakau, Fribourg und Rom.

Unter dem Altar der Canisius-Kirche im niederländischen 
Nijmegen liegen die Schuhe des Innsbrucker Diözesanpatrons.

Bildung

Vom Anfang an war Canisius von der Notwendigkeit 
einer wissenschaftlichen Bildung � überzeugt. Durch 
eine gute Ausbildung, die verschiedene Wissen-
schaften verbindet und zum � selbständigen Denken 
befähigt, sollen Menschen ermutigt werden, Verant-
wortung für �sich und andere zu übernehmen. Daher 
setzt  er stark auf die Reform des Schulwesens. Dies 
beweisen zahlreiche sorgfältig ausgearbeitete Schul-
ordnungen und Bildungszentren.
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